
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

University of Ottawa, Kanada 

Betriebswirtschaft (MA) 

1 Semester (Herbst) 

 

Unterkunft 

Ich durfte ein Semester in Kanadas Hauptstadt Ottawa, beziehungsweise and der University of Ottawa 

verbringen. Ich habe mich entschieden, im Studentenwohnheim direkt am Campus zu wohnen, was 

den organisatorischen Aufwand durchaus reduziert hat. Es empfiehlt sich hier jedoch stark, die 

verschiedenen Wohnheime genau unter die Lupe zu nehmen, da sie sehr differieren. Zu unterscheiden 

gilt es hier zum Beispiel Wohnheime in denen man ein Zimmer beziehen kann (z.B. Marchand, Stanton, 

90U), von jenen, Studenten in Kleingruppen Apartments einquartiert werden können (z.B. Brooks). 

In Verbindung mit der Unterkunft kann man auch „Meal Plans“ erwerben, die einem unbeschränkten 

Zutritt zur Dining Hall ermöglichen. Speziell wenn man, wie ich, nur ein Zimmer bezogen hat, rentiert 

sich diese Investition definitiv. Es gibt in den Wohnheimen zwar Küchen, jedoch wurden des Öfteren 

Lebensmittel aus den Kühlschränken entwendet und auch die Anschaffung von Pfannen, Töpfen etc. 

habe ich als nicht besonders sinnvoll erachtet. Es gab außerdem die Möglichkeit eines 5-day-Meal-

Plans, wodurch man wöchentlich zwei Tage für das Erkunden von Restaurants zu Verfügung hat.  

Gastuniversität und Kurse 

Die Gastuniversität selbst bestand aus einem großen Campus, mit verschiedenen Gebäuden, die 

teilweise auch durch Tunnel verbunden sind, was speziell bei niedrigen Temperaturen durchaus 

praktisch ist. Meine Kurse waren mehrheitlich im Gebäude der Telfer School of Management: 

Desmarais. Es handelt sich dabei um ein relativ neues Gebäude mit Hörsälen für etwa 60 Personen. 

Dementsprechend waren auch die Kurse eher „kleinere“ Gruppen, was dazu führte, dass meist sehr 

aktiver Unterricht stattfand. Allgemein konnte ich auch feststellen, dass sehr viel Wert auf Mitarbeit 

im Unterricht gelegt wird, und mehr Praxis als Theorie vermittelt wird. Interessant war hier auch, dass 

die Dozenten sehr viel aus ihren beruflichen Erfahrungen berichtet haben, was für mich sehr wichtig 

war, da man solche Dinge ja eher nicht in Büchern findet. In jedem meiner Kurse  
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gab es außerdem Gruppenarbeiten, durch die Projekte und Paper erarbeitetet werden sollten. Das war 

jedoch leider der der nervenaufreibendste Teil der Kurse, da die Arbeitsmoral in meinen Gruppen eher 

niedrig war. 

Die Prüfungen waren, ähnlich wie hier, sowohl mit Multiple Choice, als auch mit offenen Fragen 

verbunden. In manchen Kursen gab es Mid- und Endterm, andere wiederum wurden mit einer 

einzelnen Schlussprüfung beendet. Das Level der Prüfungen war sehr divergent, war jedoch klar 

Unterrichtsbezogen und mehr als machbar. Bewertet wurde meiner Meinung nach allgemein eher 

nett. 

Programm 

Betonen möchte ich auch, dass leider nur für Betriebswirtschaftsstudenten auch Aktivitäten außerhalb 

der Universität geplant wurden. Ich bekam einen Mentor zugeteilt, der anfangs über den Campus 

geführt hat, und während des Semesters Anlaufstelle für Probleme war. 

Organisiert wurden auch Reisen zu Wildparks, Städten wie Toronto, New York oder Montréal. In der 

ersten Woche wurde außerdem ein Bus zu Walmart organisiert, um etwaig fehlende Gegenstände zu 

besorgen. Regelmäßig gab es auch Abendveranstaltungen („Represent your Flag“– Barabend) um die 

Gemeinschaft zu stärken.Schade für Studenten anderer Studienrichtungen, die hier nicht teilnehmen 

konnten. 

Organisation 

Die einzigen Probleme, die ich während meines Auslandsaufenthaltes hatte, resultierten aus der 

Organisation. Schon vor meiner Ankunft gab es leider einige Probleme, da ich anscheinend falsch in 

das dortige System eingespeist wurde und somit nicht als Auslandsstudent, sondern als regulärer 

Student erkannt wurde. Die daraus resultierenden Probleme konnten nur sehr zögerlich gelöst 

werden, da sich die Kommunikation schwierig gestaltete. Ich kann Studenten in einer ähnlichen 

Situation nur empfehlen, sich nicht auf Emails zu verlassen, sondern anzurufen. Gespräche haben sich 

als viel konstruktiver und effektiver herausgestellt. 

Gesamteindruck 

In Summe war mein Auslandsaufenthalt eine großartige Erfahrung. Durch die großen Unterschiede zu 

den österreichischen Universitäten, durfte ich eine völlig neue Erfahrung machen. Ich konnte einige 

Städte im Umkreis besuchen, und durfte Menschen aus aller Welt kennenlernen. Ich würde jedem, der 

die Möglichkeit dazu hat empfehlen, an die University of Ottawa zu gehen und blicke gerne darauf 

zurück. 




